
nıchtchristlichen Welt auf die Kirche zukommt
un gehört werden soll Al dies lag durchaus ınJacques Pohier der Sıcht des /weıten Vatıkanums. Die beiden

Pluralismus un: ersten, noch nıcht WwW1e€e spater auf eıne einNZIgE
Thematık eingeschränkten Hefte 1965/5 un:
1966/5) iın der Tat wichtigen, manchmalGemeinnschaft? heifßumstrittenen Gegenständen gewıdmet. Es

Übgrz_eugung un oing dabe; entweder Fundamentalmoral (Na-
LUrgeSCLZ, Geschichtlichkeit der sıttliıchen Nor-Verantwortung? INCN, ethıische Autonomıie) oder Fragep, die

Zwanzıg Jahre Moraltheologie in das Leben der Kırche un der Glaubensgemeıin-
schaften betretten (Religionsfreiheıit, Toleranz,CONCILIUM Autorität un:! Gehorsam) oder auch Einzel-
fragen W1€e Krıeg, Frieden und Friedensbewe-
gung (damals schon!), Dritte Welt un: Revolu-
t10on (auch dıes schon damals!), Geburtenrege-

Die Moraltheologie hatte auf dem Zweıten Vatı- lung, Bevölkerungsexplosion, Eheprobleme
USW.kanıschen Konzıl keıine besonders oroße Rolle

gespielt. Das vorbereıtete Schema De ordıne Da iıch selbst seiınerzeıt nıcht ZRedaktions-
moralı WAar VO den Bischöfen sehr schnell beise1- komıiıtee der Sektion Er Moraltheologie zahlte,
S geschoben worden: S1C hıelten CS iın seıner tühle ich miıch berechtigt, jetzt, nach ZWanzıg
orm und auch In seıner Grundausrichtung tür Jahren, meıne hohe Bewunderung über die da-
veraltet. Es lag den Konzilsvätern mehr dog- malıge Themenwahl Z Ausdruck bringen.
matıschen, iınsbesondere ekklesiologischen Das oilt auch tür jene Themen, die VO 967
Fragestellungen oder Problemen der Exegese den Inhalt der moraltheologischen Hefte be-
un der Liturgie; auch betanden sıch ıhren stımmten: «Fthische Normen» (1967/5), «Bei—
Experten recht wenıge Moraltheologen. Als INan Lrag der Kırche ZUur Gesellschattsmoral»(
endlich solche Rate ZO9, Z1ng tür S1e die eıne tur die nachkonzılıaren Besorgnisse ty p1-
Abfassung VO Gaudıum el Spes, dem einzıgen sche Thematık «Beruft un Berutung in der
bedeutenden ext des Konzıls mıt eiınem klaren Gesellschatt» G  9 «Fhe als Institution>»

19205 und «Der manıpulıerte Mensch» (19ZBezug auf moraltheologische Fragen. Bischot
Phılıppe Delhaye, e1n Kenner dieser und 5}
der ıhr nachtolgenden Periode, meınt: «Parado- .Eine MEUES Etappe begann mMI1t deml
xerwelse hatte diese tatsächliche Entwicklung LIUM-Kongrefß 1n Brüssel (1970) dessen Aus-
DE ylückliche Folgen. Die alte kasuıstische Mo- wirkungen treıilıch erst 97°7) teststellbar wurden;
ral ISt praktisch verschwunden. Eın Aus- das berechtigt unl NUunNn, aut dıe zurückliegenden
druck tür die Forderungen des Glaubens wırd sıeben Jahre zurückzublicken. Man ann sıch

{ragen, w1e das angekündıgte Programm VCI-L1U gefunden 1M Zusammenhang mıt der Heılı-
wirklıcht wurde. In vieltacher Hınsıcht besser alsSCH Schrift, mıiıt dem Dogma, mı1ıt dem Leben der

Kırche, kurz: durch Wiederaufnahme ll der spater, eLwa W 2A5 die ökumenische Öffnung un!
Bezugspunkte, VO denen die Vorkämpfter eıner die Anwesenheıt VO Vertassern AaUS den Kreıisen
moraltheologischen Erneuerung kaum trau- der Laıen un der Ungläubigen betrittt. Andere
INnCN geWagl hatten. >> Bereiche mußten AaUusS$ Gründen aufgegeben WECI-

Tatsächlich zeıgte sıch dıeser Geıist In den den, die sıch dem W:  S  len der tür dıe Zeitschriuft
GESFECN Heftten VO CONCILIUM, dıe sıch mıt Verantwortlichen FEın Beispiel: W5h-
Moraltheologie befafßten. In seiınem Vorwort rend ın den EerSteN Heften das Problem der
ZU ERSWCHM dieser Hefte betonte der Leıiter Geburtenregelung oft un ausgiebig behandelt
dieser Sektion, Franz Böckle, allerdings auch wurde, steht 65 seıt der Enzyklıka Pauls VI
noch zusaätzlıch dıe Bedeutung der anderen UMANde Vıtae nıe mehr aut dem Pro-
Quellen der theologischen Anthropologie (Phıi- 300000 und dıes bıs heute. Die in GCGONCILIUM
losophie un: Geıisteswissenschaften) SOWI1eE den ANSCHZANSCHECI Fragen 1aber gyehören csehr ohl
ökumenischen Dialog aut ethischem Gebiet un jenen, dıe sıch heute der Kırche, aut jeden Fall
das, W 9aS durch die ethischen Fragen A4US der den Kirchengemeinschaften des estens, stel-
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len, un: auch die. angewandten Methoden eNTL- die Aufgabe der Theölogie liege wenıger in der
sprechen den anfangs angekündigten; CS Herausarbeitung eıner einheitlichen Fthik als
die Methoden der damals besten Moraltheologie. vielmehr ın der Bereitstellung VO Kriterien für

och D eınes emerkt werden: So WI1e sıch die Kompatıibilıtät unterschıiedlicher Moralsyste-die Themen VOTr allem 4aUuS den westlichen Kır- me>» Und Böckle tährt tort «Zu dieser Anre-
chengemeıinschaften ergaben, auch Sung 1St wohl SapCcNH, da{fl dıe Theologiedie Vertasser der Beıitrage tast ausschließlich AaUuSs durchaus die Möglıchkeıit für eıne Pluralıtät VO

Westeuropa (87 /0) un ZUu größten Teil AaUuS konkreten Ausformungen der Moral eröffnet.
dem deutschen un nıederländischen Sprach- Kompatıbilıtät der verschıedenen Entwürfe wırd
aum ©9 VD  e den 66 Beıträgen der oben erwähn- aber wohl VO Beliebigkeıit unterscheiden
ten sıeben Heftte, das sınd tast 60 /o) Freılich se1in. Hıerbel reıilich mMu S1Ee |die Theologie]besaß die Moraltheologie In diesen Sprachzonen sıch einlassen aut den Wandel des menschlichen
eın hohes Nıveau; große Weıte des Geılstes und Selbstverständnisses, W1€e C: ıhr VO außerhalb
hervorragende Kenntnıiıs der Art un: VWeıse, W1e€e nahegebracht wird. »” Wobe] gemeınt ISt, da
sıch die Fragen anderswo stellten, kennzeichne- dieses Nahebringen nıcht einförmı1g un: bloc
Fen dıe theologische Arbeıt in diesen Ländern. geschieht, sondern vieltach un vieltaltig.ber CS bestand eben doch eIn Mifsverhältnis ın Im Blick autf dıe seither erschienenen Heftte
dieser Kräfteverteilung. ann INan wırkliıch Das Vorwort Böckles

Der GCONCILIUM-Kongrefß In Brüssel sollte W ar prophetisch! Die Anerkenntnis der Ver-
auch tür die Sektion Moraltheologie bedeutende schiedenheit, auch innerhalb der TheologieFolgen zeıtıgen. Das lag sıcher daran, da{fß die selbst, tindet ın der Folge ıhren Ausdruck 1n der
Mıtglieder des Redaktionskomitees mehrerer unterschiedlichen Herkunft der Vertasser:
Länder un mehrerer Kontinente, dıe bıs- der bısher S79 Westeuropäer sınd DE
her LLUT brieflich In Verbindung gestanden hat- mehr 63 0y W AS ımmer noch zuvıel 1St (von 1981
CCM; Z EerSten Mal physısch gegenwärt1ıg bıs 984 sınkt dieser Prozentsatz aut 51 ab); die
sammenarbeıteten un 1ın den weıtausgreifenden Zahl der deutschsprachigen un: nıederländi-
Gedankenaustausch des sıch schon ziemlich schen AÄAutoren schwindet VO  S 60 0 auf 30 D/
ınternationalen Kongresses hıneingezogen WUlI- (von 981 bıs 9084 sınd CS 1LLUT noch 75 Yo)den Franz Böckle, iımmer och Leıter der Sek- Wır sınd also Zeugen eıner wesentlichen
tion tür Moraltheologie, erklärte 1im Vorwort Wandlung. ıne ziemlıch kleine Gruppe VO
ZUuU ErKSten Heftt, das den Eintflu( des Kongresses Theologen hatte auf dem Konzıl eıne bedeutende
offenbart: «Wır u1nls sehr bald arüber Rolle gespielt; S1e suchte während un nach dem

Konzıil ıhr bemerkenswertes Unternehmen auteinN1g, da{ß jeder Versuch Z UG Begründung ethı-
scher Normen bei den Menschen ın UNSErer G: dıe Gesamtheit der verschiedenen rtskırchen,
sellschaft muıt eiınem stark veräiänderten un:! nter- In denen dieses Wo  .  len noch keın Gehör gefun-schiedlichen Selbstbewußtsein rechnen mu den hatte, auszubreiıten. Es WAar eıne zentrifugale
Eınıige typısche Aspekte dieses Selbstbewußt- Bewegung (wıe die der vorhergehenden rFÖM1-
se1ns sollten darum ın dieser Nummer vorgestellt schen Theologie!); CS oing darum, die Theologieund die Aufgabenstellung der theologischen des Konzıls iın alle Welt tragen. Von daher
Ethik ın dieser Sıtuation überdacht werden.» auch der Name der Zeıitschriftt: CONCILIUM

Tatsächlich steht dieses eft dem Thema ber ein1ge Jahre nach dem Konzıl stellten die-
«Der Mensch In einer veränderten Gesellschaft». selben Theologen mMIt mutıger Klarsıcht fest, da{fß
Der Sektionsleiter fügt aber eıne sehr wichtige CS sıch jetzt (auf eıne dem Begrift der Konzıiliarı-
und be] der systematıschen Ausrichtung der tat selbst entsprechendere Welıse) darum handel-
deutschsprachigen Theologie beachtens- tE, die theologischen Forschungen und die VeIr-
WGTLGRNE methodologische Bemerkung aAll: «Be1 schıiedensten christlichen un menschlichen Er-
diesem weıtgesteckten Thema mu{fte INan sıch fahrungen VO überall her ıIn die westliche Theo-
VO vornhereıin 1m klaren se1ln, da{fß dıe Realıisıe- logıe hereinzuholen, S1e mıteinander ın Kontakt
rung eher eıne Reihe VO  e} Hınweıisen und enk- un in Gemeinnschaft bringen. Statt zentritu-
anstöfßen als eıne umtassende Analyse erbringen oal wurde die Bewegung jetzt zentrıpetal. der
W€I‘d€. »  3 Er unterstreicht übrıgens sogleıich die besser ZESAQL, der Mıttelpunkt verstand sıch MUMN-

Bemerkung des Sozi0logen Wolf Lepenıes;, des- mehr als eın Mıttel, dıe verschiedenen (Gemeın-
SCH Beıtrag das eft einleıtet: Lepenıies « glaubt, schatten zueinander iın Beziehung SCHZEH 1M
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Verlaut der vergangenNen tünf Jahre erschienen un! schliefßlich ZKrise. In den Jahren 973 un
trüher keines einzıgen tünf Beıträge AaUusSs 1975 trıtt diese ın den Heftten der Zeitschrittnoch

Asıen un: dre] aus Afrıka, vierzehn kamen A4aUsSs nıcht deutlich ın Erscheinung (bekanntlıch WOI-
Lateinamerika e 7We] ın den Jahren den die Themen der Einzelheftte fast 7We] Jahre
OT; auch sechs Frauen kamen 1ın den etzten VOTr der Veröffentlichung ausgewählt); 65 wırd
tüunt Jahren Wort drei In den davorlie- nachgedacht über Probleme W1€e « Macht, Autori1-
genden vierzehn Jahren (dabe! noch alle dreı in baltı Dienst» C «Die Sexualıtät» (1974/
demselben eft über «Die Sexualıtät»). 12) und «Die Lebensqualıität»( ber die

Das Bewulßstsein VO dieser notwendıgen Man- internationalen un inneren Erschütterungen
nıgfaltigkeıt wiırkte sıch 1aber nıcht [1UT auf die nehmen zugleıch mM 1t der Wırtschattskrise ZU,
Wahl der einen Beıtrag gebetenen Autoren VO daher eın eft über «Todesstrate un: Fol-

ter»( eın leider (sottes immer nochdUus, bestimmte auch die Auswahl der Frage-
stellungen un der Methoden. Der Tiıtel des Srausam aktuelles Thema:;: dann eınes über
Maıhefttes VOZ «Der Mensch iın einer veran- «Christliche Ethıik un Okonomie: Der ord-
derten Gesellschaft», könnte allgemein tür alle Sud-Konflikt»( un eınes über «Ar-
spateren Heftte moraltheologischen Inhalts gel- beıitslosıgkeıt un: Recht aut Arbeit» (  )
LCN; VOT allem, WeNnNn INan AaUuS diesem Tite] die ebentalls 7wWe] Themen, deren Aktualıtät immer
verschiedenen Varıanten heraushört: Christsein noch hart auf uns lastet.

Ich bın selt 1973 cselbst eıner der beiden Leiterin eıner veränderten Gesellschaft, Kırche un:
Glaube ın eıner veränderten Gesellschaft, der Sektion (bıs 1978 IINmıt Franz Böck-
Christsein In eıner sıch verändernden Kırche le, seıther gemeınsam mıt Dietmar Miıeth);
uUSW. steht 65 mır schlecht d die Qualität UHSCHENK
Vr werden die fundamentaltheologischen Arbeıt beurteılen, auch Wenn ıch sehr tür die

Fragen der oral nıcht außer cht velassen, VO MI YENANNLEN Ausrichtungen einstehe.
etwa ıIn «Werterkenntnis Zur Begründung der ber ıch kann Sagch, da{fl miıch UMNSCHEII
oral» (WOZ6/12): doch ze1gt 1er dıe Verwen- Arbeıt unbefriedigt Afßt Es geht dabe; das
dung des Wortes «Erkenntnis» deutlich den eher Wesen des Christentums selbst un eıne
torschenden als kategorischen Charakter des grundsätzlıche Schwierigkeıt der Moraltheo-
Vorgehens; das vleiche Alt sıch VO dem eft logıe.
über die sıttlıche Bıldung(behaupten. Max Weber unterscheidet bekanntlıch Z7W1-
Das Problem des ethischen Pluralismus 1st auf die schen Ethik der Überzeugung un Ethik der
eıne oder andere Weiıse die Thematık VO Z7wel Verantwortung. Die Größe un auch die
Heften: «Christliche Ethik Uniıiformität, (n Schwierigkeit der christlichen FEthik (mehr
versalıtät, Pluralıtät?» (  ) un: <«Ethik der noch als jeder anderen) liegt darın, dafl S$1e eıne
AÄAutonomıie un: Ethik der Befreiung» 1984/2). Ethik der Überzeugung un der Verantwortung
Man sucht ZEWISSE Verschiebungen 1n der Kırche zugleich seın DA Immer hat dıie christliche

Ethık hre Quelle un ıhr Ma{ in eıner Ethik derund aufßerhalb ıhrer bewußt machen (vgl
«Die Würde der Nıchtgewürdigten», O/NZ): Überzeugung; Grund dafür 1Sst en Name oder
Das der Sexualıtät gewıdmete eft sucht seıner- vielmehr eıne Person: Jesus Christus. Da aber dıie
se1lts nıcht eıne vorgefafste Theologie der Sexualı- christliche Ethik (mehr noch als jede andere)
tat aufzunötigen, sondern Z Bewußltwerden Kraft un: Licht tür dıe Gemeininschatten un: dıe
des vielschichtigen Charakters der üblıchen Individuen in der konkretesten Ausgestaltung
«Darstellung der Sexualıtät 1mM heutigen Katholi- ıhres Lebens, ıhrer Praktıken un:! ıhrer nstıtu-
Zz1SMus>» (SO der Tıtel des Dezemberheftes tiıonen seın will, mu{ S1e auch eıne solche der

verhelten. Verantwortung se1n.
Dıie Aktualıtät der sıch den Menschen 1im FEthik der Überzeugung un: Ethık der Verant-

allgemeinen un den Christen 1mM besonderen wOortung ın eınem das 1St eın tast unerträgliıches
stellenden Probleme verliert eshalb noch nıcht Paradox. Und CS 1St durchaus verständlıch, da{ß
iıhr Recht: CS 1St jedoch autschlufßreich und auch u11l eıne solche FEthik aum gelungen 1St ber

ıch estehe auf meınem Bedauern über UINSGCLLGMNermutıgend testzustellen, dafl S1e den Wechsel-
tällen der gesellschaftlichen Lage tolgt In den recht begrenzten Erfolg auf diesem Gebiet. Der
sıebziger Jahren wandelt die westliche Welt den chritt VO bloßen evangelıschen Schrei des
Weg VO raschen Auifstieg Z Nullwachstum Protestes, des degens (und des Fluchs!) eıner
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wahrhaft entwickelten un: sorgfältig durchge- bungen des Heiligen Geılstes den Moraltheolo-
stalteten konkreten FEthik geht ber eiıne gCn und -theologinnen 1in fünf, 1ın zehn Jahren als
Reihe VO Vermittlungen verschiedenster Art, Aufgaben zumutfen werden?
dıe die unterschiedlichsten Kenntnisse, aber auch ber selbst WECeNnN ıch keine Voraussagen
eın autmerksames Hınhören aut die' Praktiken chen kann, mu ich doch eınen Wunsch Z
der Gegenwart und der Vergangenheıit erhe1- Ausdruck bringen, Ja eıne Forderun In
schen. Nun scheint mır aber dieser rein 4aUus WNSCTKET Abteilung für Moraltheologie soll alles
dem Evangelıum autbrechende Ruft zuweılen der geschehen, damıt WIr Z Ausarbeitung eıner
Kraft entbehrt haben: ich meıne, C555 1St uns pluralen (plural weıl hatholisch 1mM ursprünglı-
manchmal aum gelungen, auch 1Ur die Elemen- chen Sınn des Wortes) un: gemeıinschattlichen

eıner konkreten Ethik herauszuarbeıten, un:! (ın einem anderen Sınn VO katholisch) Ethik
da{ß WIr hın und wieder iın Vermittlungen, die beıtragen, eıner Ethik, die eıne solche der ber-
doch den Übergang VO eınen Z anderen ZCUSUNG un! der Verantwortung zugleich ist;
ermöglıchen, steckengeblieben sınd, weıl INSGL:G alles sol] geschehen, damıt unNnsere Ireue ‚Z
theoretischen Kenntnisse nıcht weıt Prophetentum Jesu VO azaret brennender,
gCNM un nıcht vielfältig un WIr UNScIEC Sorge, durch eıne wirklıch konkrete FEthik
nıcht autmerksam und selbstlos auf die dem Autbau der Gemeinnschaftt und der mensch-
alten und Praktiken hınhorchten. lıchen Person näherzustehen, wirksamer,

Ich weıgere mich, Vermutungen über die ZApe theoretisches Wıssen tür den Übergang VO
kunft der Sektion. Moraltheologie VOJ eınen DA anderen tieter un vieltaltiger un
LIUM autzustellen. Dıie Erfahrung lehrt; da{fß Ohr tür das konkrete Leben auftmerksamer
solche Zukunftsprognosen durch dıe T atsas un: otffener sel. Mehr braucht 6S nıcht tür eıne
chen widerlegt werden. Wer hätte 1960 gediegene Moraltheologıe, mehr nıcht, 1aber frei-
sCH können, daß die Moraltheologie seın ıch auch nıcht wen1ıger.
werde, W1e€e S1€e ach dem Zeugnıis VO Bischof
Delhaye auf dem Zweıten Vatikanum tatsächlich
war”? Wer hätte hinsıchtlich GCONCILIUM 1n Pi1ilippe Delhaye, Der Beıtrag des L1 Vatiıkanıschenden ersten Jahren der Zeıtschrift vOraussagen Konzıls Zur Moraltheologıe: CONCILIUM (344
können, dafß S1e sıch SOWeIıt und derart wandeln Franz Böckle, Orwort: (C‚ONCATALLUM SE
werde, W1e 6S dann wirklich geschah? Wer annn Ebd

Ebdvoraussehen, W 9a5 die Erfolge un Mißerfolge der EbdMenschen, W as dıe Erfolge un: Mißertolge der
Aus dem Französischen übersetzt VO Arthur Hımmelsbachgläubigen Frauen un Männer, W as die Eınge-
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